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Dienstag 17. Januar

hroßbanken und Getreidehandel
Reichsgetreide A.G.

In Beſtätigung der von uns gebrachten Veröffentlichung
die Gründung einer Getreide- und Futter-

tel- A.G. unter Mitwirkung des Reiches und unter
hrung der Nationalbank für Deutſchland
die Handelspreſſe jetzt noch einige weitere Einzelheiten über
gemiſcht- wirtſchaftliche Gründung mit. Das Kapital der

llſchaft iſt vorläufig mit 25 Millionen Mark in Ausſicht ge
men. Es wird etwas übereifrig betont, daß der Zweck der
llſchaft keineswegs darin beſtehe, die Erbſchaft der
ichsgetreideſtelle zu übernehmen oder irgendwelche
rgangs wirtſchaftliche Funktionen“ zu erfüllen, ſondern es
dele ſich um eine Geſellſchaft, die in durchaus privat-
riſchoftlicher Weiſe kätig ſein und keine Monopol-
te genießen ſoll. Es mutet dann aber gerade in bezug auf
erwähnte Nichtgewährung von Monopolrechten ganz eigen
g an, daß dieſe Geſellſchaft eine Anzahl vom Reiche nicht
r. benötigter Anlagen, wie Speichereibetriebe,
dereien uſw. pachtweiſe übernehmen und auf
nd dieſer Anlagen das Geſchäft in Getreide und Futter-
jeln betreiben ſoll. Soweit wir nun bereits erfahren haben.
eht ſchon hier ein gewiſſes Monopol (oder Optionsrecht!
die neue Geſellſchaft, denn Kauf oder Pachtluſtige für die
h Beendigung der Zwangs wirtſchaft freiwerdenden Speicher-

agen der Reichsgetreideſtelle Haben eine Abweiſung er
en mit der Begründung, daß zwecks Uebernahme dieſer An-

eine neue Geſellſchaft in der Gründung begriffen ſei. Auf
ſe Weiſe iſt übrigens der ganze ſchöne Plan mit dem man
hl den Handel und die Landwirtſchaft überraſchen wollte.
as vorzeitig bekannt geworden. Es geht doch ſchließlich aber

an, einfach einer Geſellſchaft, die heute noch unter Mit
kung des Reiches arbeitet, in vielleicht recht kurzer Zeit

r ſelbſtändig daſtehen kann, einfach die Anlagen der Reichs-

eideſtelle zu überantworten. Eine Gründung jedoch,
nicht über die Schwierigkeiten in der Zeit
z Ueberganges von der Zwangs wirtſchaft zur
ien Wirtſchaft hinweghelfen foll, bedarf

r nicht der Mitwirkung des Reiches. Das Reich
im Getreidehandel, wenn er frei wird, überhaupt nicht mehr
e Hände dreinzuhalten. Nur ſoweit man eben eine Zwangs-
tſchaft, ſei es für das im Auslande zu kaufende Getreide, ſei
ür einen Teil des Jnlandgetreides, aufrecht erhält, kommt
Mitwirkung des Reiches in Frage. Weiter wird in der
idelspreſſe die Ueberlaſſung der nach Aufhebung der Reichs
eideſtelle nicht mehr benötigten Anlagen an die neue Ge-
chaft wie folgt begründet:

rauslieferungsgorderungder Entente
London, 16. Januar.

Zu dem Vorſchlage der Kommiſſion interalliierter Juriſten,
deutſche Regierung zu erſuchen, die deutſchen Kriegs

ſchuldigten zur Aburteilung auszuliefern, ſchreibt „Darih
preß“, dieſer Beſchluß ſei überraſchend. Jm Unterhauſe ſei
Anfang des Sommers erklärt worden, die Leipgiger Ver

ren ſeien nicht ganz unbefriedigend geweſen.
„Daily Chronicle ſagt, wenn der Oberſte Rat dem Vor-

age der Kommiſſion ſtattgeben würde, ſo würden ernſte
hwierigkerten entſtehen. Die Alliierten hätten die

ahren in Leipzig ſtattfinden laſſen, da die Auslieferung der
ſchuldigten für die deutſche Regierung eine phyſiſche Unmög-4
eit bedeutet hätte. Es ſei zweifelhaft, ob die deutſche

gierung dazu heute eher in der Lage ſei. Die Nachteile,
utſchland in ein Chaos zu ſtürzen, ſeien heute genau ſo
ß wie damals. Während ſelbſt milde Urteile des deutſchen
erſten Gerichts eine moraliſche Wirkung auf die Deutſchen
tten, ſei dies bei Urteilen der Alliierten nicht der Fall.

Frankreichs neue Garantieforderung
Paris, 16. Januar.

Nach der „Daily Mail hat Poincars in der Unterredung mit
oyhd George folgende Aenderungen zu dem
gliſch- franzöſiſchen Garantievertrag vorge
agen:
1. Der Vertrag ſoll nach Ablauf von 10 Jahren zu er

uern ſein.
2. Die verbündeten Generalſtäbe ſollen gemeinſame

5biliſationspläne ausarbeiten

a h v etinpſames Vorgehen vorſchreidt, falls Poleg
tſchland angegriffen werde.

„Veſtminſter Gazette es ſeit Aer daß Poineeré
Sloyd George

n darüber befänden,
eine Grundlag für eine Entente beſtehei Bedingungen ſeien für England

in vslliger nedbereinſtim
keine augenblickliche Entente und

„Da gewiſſe bisher vom Reiche benutzte Anlagen, für die
aber innerhalb der Zwangswirtſchaft nach deren Abbau keine
Verwendung mehr beſteht, die Grundlage für die Tätigkeit des
Unternehmens bilden ſollen, beſtanden Bedenken, dieſe Anlagen
völlig dem privaten Kapital zu überantworten, und deswegen
ſoll eine Geſellſchaft gebildet werden, bei der das Reich und die
Genoſſenſchaften durch ausſchlaggebenden Aktienbeſitz und ent
ſprechende Vertretung im Aufſichtsrat eine Kontrolle ausüben
können. Die Anlagen werden von der Geſellſchaft nur ge
pachtet. Wenn, was zu erwarten iſt, das Handelsgeſchäft der
Geſellſchaft größere Mittel in Anſpruch nehmen ſollte, als ſie
dem Unternehmen aus dem Aktienkapital von 25 Millionen
Mark zur Verfügung ſtehen, ſollen die erforderlichen Mittel
vorläufig durch Bankkredite geſchaffen werden.Jedem Geſchäft mit dem Reg muß ſein Mäntel-

chen umgehangen werden und ſo find es hier auch die „Be
denken gegen das private Kapital“, dieſem völlig die Anlagen zu
überantworten. Auf dieſe Bedenken und noch einiges andere
wird im weiteren Verlaufe der Verhandlung der „Ueberant-
twortung“ an ein gemiſchtwirtſchaftliches Unternehmen zurücf
zukommen ſein. Zunächſt möchten wir nur noch auf einen
anderen Vorgang hinweiſen, der zu Beginn des Jahres ſich voll
zog. Damals konnte die Preſſe berichten:

„Unter Mitwirkung der Bank für Handel und Jnduſtrie
und des Bankhauſes Hardy u. Co. wurde die Großhandels-
A. G. für Getreide- und Mühlenfabrikate mit
einem Kapital von 30 Millionen Mark gegründet. Den Vor-
ſtand bilden Guſtav Abrahamſon inzwiſchen verſtorben. Die
Schriftl.) und Siegfried Roſenthal-Berlin. Dem Aufſichtsrat
n an: Leopold Badt (Vorſitzender), Direktor Paul Bernu-

rd, Bank für Handel und Jnduſtrie (ſtellv. Vorſitzender),
Bankier Richard Pohl (Hardy u. Co.) und Juſtizrat Schachiagn,
ſämtlich in Berlin.

Dieſe Gründung iſt inſofern beachtenswert, als ſie unter
Führung der Bank für Handel und Jnduſtrie (Darmr

ſtädter Bank) vollzogen iſt. Wenn man weiter weiß, daß eine
Banken gemeinſchaft Nationalbank Darm-
ſtädter Bank beſteht, ſo erſcheint dieſe Gründung in einem
neuen Lichte. Es muß nämlich die Frage aufgeworfen werden,
wieviel von den 45 Prozent der 25-Millionen-Mark-Aktien, die
der Nationalbank zur Weiterbegebung an den Kandel ſeitens
der neuen Eetreide- und Futtermittel-A.-G. überlaſſen werden
der Großhandels-A.-G. für Getreide- und Mühlenfabrikate, der
die Darmſtädter Bank naheſteht, überlaſſen werden.

Man ſieht jedenfalls, wie die Großbanken in den Ge-
treidehandel durch eigene große Gründungen einzudringen ver
ſuchen. Dank der freundlichen Unterſtützung der heute herr-
ſchenden Parteiregierungen wird ihnen das ja nach
Kräften erleichtert. Die deutſche Landwirtſchaft hat aber das
allerlebhafteſte Jntereſſe daran, daß gerade jetzt, wo die Zwangs-
wirtſchaft ſich ihrem Ende zuneigt, ihr nicht das Mitbe-
ſtimmungsrecht bei der Preisbildung durch
private Gründungen, die unter dem Mantel der ge
miſcht wirtſchaftlichen Unternehmungen entſtehen, und durch
Mitwirkung des von Parteiregierungen regierten
Reiches in dieſen Geſellſchaften genommen wird

unannehmbar, wie die Lloyd Georges für Frankreich, und
jede britiſche Regierung, die ſich bereit zeigen würde, Poincaré
zuzuſtimmen, würde ebenſo ſicher raſch geſtürgt werden, wie
Briand. „Daily Expreß“ ſchreibt, mit der Uebernahme der Re-
gierung durch Poincaré habe der franzöſiſche Chauvinismus den
Sturz Briands vervollſtändigt. England ſei nicht bereit,
für eine Poincaré- Regierung mehr oder ſelbſt nur ſo viel zu
tun, wie für ein Miniſterium Briand. Briand ſei bereit ge-
weſen, ſo weit es die franzöſiſche öffentliche Meinung geſtittte,
mit England für den Wiederaufbhau Europas, für die Waſhing-
tonJdeale und die Wiederherſtellung des Weltfriedens zu
arbeiten.

Rathenaus Bericht
(Eigener Drahtiberrcht.)

T. U. Berlin, 16. Januar.
Beim Reichskanzler fand heute nachmittag eine ſogenannte

Chefbeſprechung ſtatt, in der Dr. Rathengau zunächft
einen ausführlichen Bericht über den Verlauf der
Konfereng in Cannes gab. Jm Anſchluß daran beſprach man
eingehend die Frage der Aufſtellung des von der Reparations
kommiſſion m Lieferungs- und Garantie-
problems betreffend das deutſche Budget, ſowie die Möglich
keiten für die Sachlieferungen. Bekanntlich muß die deutſche
Regierung bis zum 28. Januar beſtimmte Erklärungen in dieſer
Richtung abgegeben haben. Nach Beendigung der Chels
beſprechung begab ſich der Reichskanzler in die Sitzung des
auswärtigen Ausſchuſſes des Reichsrates. Seine Ausführungen
waren ſtreng vertraulich.

Kmerika nicht in Genug
Purie, 10. Jannar

gner Meldung der W Tribune“ gus Waſhingtone der Regierung der Vereinigten Staaten
engliſchen Regierung ein ungdautau ch

über die etwaige Teilnahme Amerika an der Konf ron
Genua ſtattgefunden. Die amerikaniſche Regierung habe die
Einladung der Verbündeten, ſich in Genug vertreten zu
laſſen, nicht angenommen.
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Eine Abſage an die Demokratie
Man ſchreibt uns aus Niederſchleſien

Wer in demokratiſchen Kreiſen herumhört, ſtößt dort
ziemlich häufig auf die Feſtſtellung, daß die DemokratiſchePartei im Zuſammenbruch ſei. Man macht deſſen kein Hehl

mehr; es wäre ja töricht, es zu beſtreiten, denn eine allzu-
deutliche Sprache reden die Zahlen, die bei den Wahlen er
mittelt werden. Man ſcheint auch anzunehmen, daß dieſer
Zuſammenbruch hingenommen werden muß und nicht aufzu
halten iſt. Später einmal, meint man, würden andere Zei-
ten kommen, dann möge es der Demokratie in Deutſchland
wieder beſſer ergehen. Und man glaube nicht, daß es ſich
dabei um die Anſicht vereinzelter Kleinmütiger handelt.
Der Peſſimismus hat viel weiter um ſich gegriffen, als die
meiſten ahnen, und ſelbſt alte Demokraten, die etwas ber
deuten in ihrer Partei, bekennen ſich dazu, ja, ſie nehmen
zuweilen keinen Anſtand, eine deutliche Abſage an die
Grund orderung ihrer Partei zu richten.

Ein ſolcher alter demokratiſcherParlamentarier iſt Juſtiz-
rat Dr. Ablaß in Hirſchberg; nahezu zwei Jahrzehnte war
er einer der freiſinnigen Wortführer im Reichstage. Jn
Weimar hat er noch lebhaft an den Beratungen der neuen
Verfaſſung teilgenommen. Wer ſeine Reden im Reichsdage
nachgeleſen hat und insbeſondere ſein volitiſches Verhalten
in der engeren Heimat in Niederſchleſien kennt, wird auch
wiſſen, wie gerade er die Souveränität der Maſſe, den
Volkswillen, als die eigentlich herrſchende politiſche Jnſtanz
hinzuſtellen liebte. Dr. Ablaß glaubte, daß die letzten Ent-
ſcheidungen beim Volke ruhen müßten; bei dem Volk, das
ſelbſtverſtändlich in ſeiner Mehrheit als demokratiſch zu
betrachten ſei. Wer hätte es wohl für möglich gehalten, daß
Dr. Ablaß je von dieſer Ueberzeugung abgehen werde?
Und doch hat er kürzlich in voller Oeffentlichkeit ausge-
rufen: Der Wille der Maſſe darf nicht maß
gebend ſein; die Jntelligenz des einzelnen
Menſchen muß zur Geltung kommen. Un-
mittelbar bezog ſich dieſer Ausdruck zwar nicht auf die Par
teipolitik. Der Redner forderte im Gerichtsſaale, daß ſich
bei jedem Urteil der Geſchworenen die Intelligenz durchſetze.
Verändert ſich dadurch etwas an der Bedeutung der Stel
lungnahme, wird dadurch eiwa die Abſage an die Demo
kratie abgeſchwächt? Wir beſtreiten das. Wer die Maſſe
nicht mehr anerkennt als die eigentliche Trägerin der volt-
tiſchen Gewalt, wer ihr den einzelnen Willen, den einzelnen
Menſchen gegenüberſtellt, und dieſem die größere Bedeutung
beilegt, der mag noch ſo ſehr ſeine demokratiſche Ueberzeu-
gung betonen, er hat ſich innerlich von der Demokratie ge
löſt, er iſt kein Demokrat mehr. Oeffentlich iſt nicht bekannt
geworden, daß Dr. Ablaß die Beziehungen zu ſeiner bis-
herigen Partei gelöſt hätte. Doch erregte es großes Auf-
ſehen, als bekannt wurde, daß er ſeine parlamentariſche
Tätigkeit aufgebe. Bei den letzten Reichstagswahlen hat er
in der Tat nicht mehr kandidiert. Jn ſeiner Eigenſchaft als
Stadtverordnetenvorſteher in Hirſchberg hat er keine Ge-
legenheit vorübergehen laſſen, ohne in ernſteſter Weiſe gegen
die Weiterführung der bisherigen „Verſchwendungspolitik“
Einſpruch zu erheben. Daß er mit dem ganzen jetzigen
politiſchen Syſtem unzu rieden iſt, ſpürt man unſchwer in
jeder ſeiner politiſchen Aeußerungen.

Das iſt bedeutungsvoll. Denn wenn ſich ſchon die
führenden demokratiſchen Köpfe nicht länger der Erkenntnis
zu verſchließen vermögen, daß ſie auf Glatteis geraten ſind,
daß anders geſagt die Demokratie heute nur noch die
Geſchäfte der Sozialdemokratie beſorgt, dann bedeutet das
das Ende der Demokratiſchen Partei. Sie wird wieder ſo
arg zuſammenſchmelzen wie ſeinerzeit die Fortſchrittliche
Volkspartei und die Freiſinnigen, die bekanntlich ſchon ſo
weit gediehen waren, daß ſie bei den Hauptwahlen aus
eigener Kraft keine Abgeordneten mehr gewählt ſahen.
Damals unter dem Kaiſerreich hielt aber ein große
Teil des Mittelſtandes in den Städten aus unbegreiflicher
Kurzſichtigkeit an der Demokratie feſt. Heute ſind dieſe
Schichten wirtſchaftlich ſehr geſchädigt, teilweiſe ſogar ſchon
proletariſiert, und ſie haben längſt erkannt, daß die Schuld
daran den Demokraten beizumeſſen iſt, die der ſozialdemo
kratiſchen Vernichtungspolitik gegenüber dem Bürgerttum
in der kurzſichtigſten Weiſe Vorſchub geleiſtet haben. Heute

ſind dieſe Kreiſe nicht mehr als Reſerven für die Demokratie
in Rechnung zu ſtellen.

Wer aber nicht blind in den Tag hineinlebt, muß auch
die ungeheure Gefahr erkennen, die der Geſamtheit des
Bürgertums droht, wenn noch länger bürgerlich demokra-
tiſche Elemente der Sozialdemokratie parlamentariſch-
politiſche Unterſtützung zuteil werden laſſen. Die Taktik
der Genoſſen liegt klar zutage. Sie wollen das Bürgertum
ſo ſehr zermürben, daß es keinen erfolgreichen Widerſtand

die Eoztialiſterungsbeſtrebungen zu leiſten verma
ſchreibt auch die maßloſe Wut gegen die Deutſ

nationole Volkepartet, die durch ihre deſognene, wahrha
fortſchrittliche und volkstümliche Sozialvolitik auf dem ri
tigen Wege iſt, aus den Reihen der Angeſtellten und Arc
beiter alle beſonnenen Elemente an ſich zu ziehen, die Grund
lagen für eins wabrbafte Jolkspolitik zu ſchaffen. Ahiagen.



wie ſie Juſtizrat Dr. Ablaß an den demokratiſchen Gedanken
gerichtet hat, werden ihre Wirkung ſicher nicht ver'ehlen.
Es war der Niederſchlag der tiefen politiſchen Klugheit des
n Bismarck, als er ausſprach, daß es Zeiten gibt, in

nen liberal (demokyatiſch), aber auch Zeiten, in denen
konſervativ regiert werden muß. Wobei ſelbſtver

ändlich der Begriff konſervativ nicht parteipolitiſch zuen iſt. Dieſe Erkenntnis dringt jetzt, wie es ſcheint,
auch in demokratiſchen Kreiſen durch. Denn ſchließlich kann
ſich ein beſonnener Menſch, der nicht gerade Kataſtrophen
politik zugunſten der Sozialdemokratie treiben will, unmög-
lich noch länger der Einſicht verſchließen, daß wir die jetzigen
Wege der Politik nicht weiter wandeln dürfen, wollen wir
nicht ſelbſt unſer Unheil, unſer Verderben heraufbeſchwören.

Die erſten 31 Millionen Goldmark
Paris, 16. Januar.

31 villienen Gold mark, t'e nach Vorſchrift der
Reparationskommiſſion am 18. Januar von

Deutſchland bezahlt werden ſollen, werden bereits
morgen Dienstag durch den Regierungsrat Dr. Hans
Meyer der Kommiſſion übergeben werden.

Regierungsrat Meyer hat der Reparationskommiſſion die
Mitteilung gemacht, daß die deutſche Zahlung von Berlin
aus bereits überwieſen worden iſt. Jm übrigen ſind
alle Vorbereitungen dazu getroffen, um auch die anderen
Zahlungsfriſten pünktlich einzuhalten.

Eine Rede Streſemanns
München, 16. Januar.

Der Führer der Deutſchen Volkspartei, Abgeordneter
Hr. Streſemann, ſprach am geſtrigen Sonntag in einer
Maſſenverſammlung in München über das Thema „Cannes und
die Zukunft Deutſchlands. Er wies nach, daß die ang.o
amerikaniſche Einſtellung zu Deutſchland eine wirtſchaftliche ſei,
und zwar deshalb, weil England und Amerika erkannt haben,
daß ohne Deutſchland nicht einmal die europäiſche, geſchweige
denn die Weltwirtſchaft in normale Bahnen geleitet werden
könne. Jn Frankreich ſei die Einſtellung noch durchaus politiſch,
aber auch dort werden ſchon Stimmen laut, die für eine wirt-
ſchaftliche Orientierung eintreten. Streſemann erklärte, daß
die Beſchlüſſe von Cannes ebenſowenig erfüllbar
ſeien wie die von London. Wir müßten uns für
Genug vorbereiten, um dort endlich ein deutſches
Programm vorzulegen. Notwendig ſei im Jnnern Reichs

und Vorbereitung einer großen nationalen Volksgemein-
t.

Streſemann ſtreifte dann kurz, aber bemerkenswert für
Feinhörige, die Zukunft des Kabinetts Wirth. Er
erklärte, daß die Sleuervorlage in den nächſten Wochen ihre
Erledigung finden müſſe und daß Dr. Wirth nach ſeiner Anſicht,
wenn das Kompromiß nicht zuſtandekomme, ſein Amt werde
niederlegen müſſen. Es werde ſich darum drehen, ob
Neuwahlen nötig ſind oder die Bildung eines neuen
Kabinetts ſich ermöglichen laſſen wird.

vor einem neuen Eiſenbahnerſtreik
Eigener Drahtbericht.)

T. U. Berlin, 16. Januar.
Die Meldung, daß die Reichegewerkſchaft deutſcher Eiſen

bahner planmäßig zum Streik getrieben werde, wird jetzt durch
den Gewerkſchaftsſekretär Roth beſtätigt, der in der „D. A. Z.“
ausführt, daß die Gefahr, daß wir in den nächſten
Tagen einen Streik des Verkehrsperſonals
erleben werden, ſehr groß ſei und die Oeffentlichkeit darauf
vorbereitet werden müßte. Grund hierzu ſei die jetzige Teue
rungsaktion.

Der unheimliche Schwarzwald
Waffenſuche in einem Kloſter.

München, 16. Januar.
üſſen im Allgäu wurde das ganze Kloſter vonJn

einer
Waffenlagern zu ſuchen, die man ſogar in Weinfäſſern ver
mutete. Jn der franzöſiſchen Preſſe tauchen Nachrichten auf
von militäriſchen Uebungen im Schwarzwald, wo die Bauern
ſchaft bewaffnet und geübt werde zu einem Rachekrieg
gegen Frankreich und zur Wiedereroberung des benachbarten

ntente kommiſſion durchſtöbert, um nach

Elſaß. Die gange franzöſiſche Angſtmeierei iſt auf die Grenvea zurückzuführen, die die Bauern im Schwarzwald bis in die

entfernteſten Gehöfte haben, und die bei Tag und erſt recht bei
Nacht Trompetenſignale geben, weil die Kommiſſion die
verbotenen Schnapsbrennereien aufdecken will.

Franzöſiſche Mörder in Oberſchleſien
Oppeln, 16. Januar.

Wie die „Oppelner Morgenzeitung“ meldet, erſchienen in
einem Reſtaurant zwei franzöſiſche Soldaten und verlangten
vom Wirt Schnaps. Der Ausſchank von Alkohol an interalluert-
Beſatzungstrupen iſt durch eine Verordnung der J. K. ſtrengſtens
verboten. Der Wirt machte die Soldaten hierauf aufmerkſam.
worauf der eine von ihnen das Meſſer zog und gegen
den Wirt vorgehen wollte, Er traf dabei einen deutſchen Ziviliſten und ſtach ihn nieder. Der Ziviliſt
war ſofort tot. Ein engliſcher Soldat, der ſich dazwiſchen warf,
wurde von dem Franzoſen durch Meſſerſtiche ſo ſchwer verletzt,daß er im Laufe der Nacht verſtorben ſein ſoll. Die beiden

Franzoſen ergriffen darauf die Flucht und ſind entkommen.

hölz-Nachfokger

Dresden, 16. Januar.
Die Kommuniſten ſind wieder rührig am Werke. Jn Frei

tal im Plauenſchen Grund bei Dresden haben ſie an zahlreichen
öffentlichen Gebäuden, Banken und Privathäuſern Plakate ange-
bracht, worin ſie darauf hinweiſen, daß es ihnen gelungen ſei,
durch zwei Raubüberfälle beinahe eine halbe Million
Mark zu erbeuten. Man müſſe die elende Kapitaliſtenklaſſe, die
Klaſſe der Schlemmer, die Klaſſe der vollgefreſſenen Dickſchädel,
ſyſtematiſch auf dem Wege der Gevalt ent-
eignen. Das Bandenweſen müſſe viel ſtraffer organiſiert
werden. Viel häufiger noch als jetzt müßten die Ueberfälle auf
Quellen des Kapitalismus erfolgen. Die Rausäberfälle
müßten Tageserſcheinungen werden, denn die prole-
tariſche Revolution erfordere Geld zur Vorbereitung, und er
fordere mutige Leute, die mit der bürgerlichen Moral vollkommen
gebrochen und keine Hemmungen mehr hätten. Es wird
erklärt, daß die Unterzeichner die örtliche Unſicherheit wünſchen
und das die ſtarke Fauſt des Prletariats regieren
ſelle. Heute zwar würden die Rebellen nur von einer kleinen
Oberſchicht der Arbeiterklaſſe verſtanden, aber ſie ließen ſich doch
nicht beirren. Diejenigen, welche noch nicht in den Gefängniſſen
kauerten, würden weiter plündern. „Mögen die Schmierhände
der Tintenkulis uns bherabſetzen, mögen die ſozialdemokratiſchen
Redaktionsklowns über uns geifern mit ihrem Aſthma, mögen die
ſenſationslüſternen Dünndärme ihre Köpfe zuſammenſtecken wie
alt gewordene Tanten! Mögen Snob- und Schmarotzertum uns
mit Dummheit und Niedertracht verfolgen. Möge die ganze
Welt voll Teufel ſein an der Kraft unſeres Willens, an dem
immer wieder auflebenden Beiſpiel ſoll alle Niedertracht und
Lüge abprallen, ſoll alles Muckertum, alles auf Feigbeit be-
gründete Krakeelen der ſich kommuniſiſch nennenden Arbeiter
zerſchellen. Die Sklaverei müſſe gebrochen und die Freiheit
herbeigeführt werden. Hilfe und Beiſtand den Exproprie-
tären! Krieg dem beſitzenden Bürgertum“, ſo heißt es wörtl'ch
in dem Dokument, das unterzeichnet iſt von dem Akkions-
bureau der roten Armee, Zuvweigſtelle Dresden und der
revolutionären Tribunalabteilung der Gewalt.

Der neudeutſche Hauptmann von Köpenick wird in der un
abhängig- demokratiſchen „Berliner Volkszeitung' von Stefan
Großmann gezeichnet. Die intereſſanteſte Stelle lautet:

Als Hauptmann des 4. Garderegiments wäre die Komödie
heute nicht mehr durchzuführen! Die deutſche Uniform be-
ſteht nicht mehr und ſofern noch ein paar Montouren da ſind,
haben ſie ihre Zauberkraft verloren. Ein heutiger Haupt
mann von Köpenick müßte ſich in eine franzöſiſche Uni
form ſtecken. Engliſche Offizierstracht wäre zur Not
auch noch verwendbar. Aber zum vollen Gelingen müßte ſich
Voigt als Capitaine de linfanterje geben, forſch, anmaßend,
in ſchlechtem Deutſch des Monſieur Riccaud, der ja auch in
bangen Tagen deutſche Taler zu gewinnen gewußt hat. Mit
zwölf Poilus im Gefolge, da bliebe heute mancher
deutſche Bürgermeiſter gelähmt ſtehen, ſchick-
ſalsergeben, wie damals der gute Herr Langerhans in
Köpenick.

Wir haben dieſer Charakteriſierung deſſen, was ſozialiſtiſch
demokratiſche Staatskunſt aus dem deutſchen Volke gemacht
haben, nichts hinzuzufügen.

Der Reichswart. Parteiloſe Wochenſchrift von Graf Ernſt
zu Reventlow. Aus dem Jnhalt von Nr. 2 (1922): Beſpitzelung
des nationalen Deutſchen. Die ſchwarz-rot-gelbe „Flagge“. Das,
wahre Geſicht der Hilfsaktion für Rußland. „Mitbürger, Giau-
bensgenoſſen!“ Kaiſer Wilhelm, Hindenburg, Scheer, Oheimb.
Politiſche Ueberſicht.

Mitglieder erledigt und Neuanmeldungen entgegennimmt.

Aus Mitteldeurſehlano
i. Nietleben, 16. Jan. (Verſchiedenes.) Die Kriege

und Dienſtbeſchädigten- und Hinterbliebenen Vereinigung e
Kreiskriegerverbandes Ortsgruppe Nietleben hielt im Schmidt
ſchen Lokal ihre erſte Verſammlung ab. Der Vorſitzende be
richtete über den Stand der Organifation. Als Vertrauen
mann wurde Herr Franz Schlotte gewählt, der Anträge de

Vereinigung ſtehen billige Anzugsſtoffe und Schuhwaren ſowi
weiße Vohnen zur Verteilung zur Verfügung, jedenfalls könne
auch billige Kohlen angeſchafft werden. An der ChauſſeHalle Nietleben werden zurzeit von der Gemeinde Pappeln
gefällt; bekanntlich iſt dieſe Straße von Napoleon vor zirke
115 Jahren angelegt worden.

Meuſelwitz, 16. Jan. (Bilderſtürmer.) Jm hieſigen
Rathaus befand ſich ſeit Jahren ein buntes Glasfenſter, deſſen
Mittelfeld das Bild des Herzogs Ernſt I. vnthielt. Das Fenſter
wurde ſeinerzeit zum 80jährigen Geburtstag des Herzogs ge.
ſtiftet. Seit einigen Tagen hat man nun das Mittelfeld mit
dem Bild des alten Herzogs entfernt, jedenfalls um einer Ver.
ordnung der Thüringer Regrerung, wonach alle Hoheitszeichen
welche an das frühere Regierungsſyſtem exinnern, entfern
werden ſollen, Genüge zu leiſten!

Weißenfels, 16. Jan. Ein Opfer ſeines Be
rufe s) wurde der ſeit 35 Jahren im Dienſte der Eiſenbahn
ſtehende Arbeiter Harniſch aus Tagewerben. Der ſchon be-
jahrte Mann war mit dem Ausſegen der Weichen beſchäftigt, al
er im Schneeſturm von einer Lokomotive überraſcht und über-
fahren wurde.

Meuſelwitz, 16. Jan. Ein Millionen-Waſſer-
werk.) Mit einem großzügigem Plan trägt ſich die Braun
kohleninduſtrie des hieſigen Reviers. Sie will für das geſomte
Revier mit einem Koſtenaufwand von 40 bis 50 Millionen Marl
ein Waſſerwerk bauen. Bei dem Dorfe Falkenhain finden
bereits Bohrungen ſtatt, die auch den gewünſchten Erfolg haben
ſollen. Wenn der Bau des Waſſerwerkes Tatſache werden ſollte
dann würde wohl jeder Gemeinde des Reviers eine große Sorge
abgenommen.

Coswig, 16. Jan. (Ein Apotheken- Jubiläum
Auf ein 22öjähriges Beſtehen kann in dieſem Jahre die hieſige
Apotheke zurückblicken. Jhr erſter Jnhaber war Ernſt
Roſinius, der 1697 aus Wurzen nach Coswig kam. (Das Kruziſi
auf dem Altar der dortigen St. Nikolai-Kirche iſt ein Geſchen
von ihm.) Seine beiden Nachfolger, Dr. Hektor Gerlach (1705
bis 1710) und Dr. Benjamin Vugenhagen-Fommer (1710 bie
1721) waren gleichzeitig Aerzte. Von 1722--1753 blieb die
Apotheke in der Familie Henning. Drei Apotheker dieſes
Namens waren gleichzeitig Bürgermeiſter der Stadt Cosnig,
Von 1854—1861 folgte Leſſer, von 1861--1894 Wilhelm Cranel
und von 1894-1910 ſein Sohn Felix Crauel. Der Nachfolger
des letzteren wurde 1910 Julius Alfred Palm aus Zerbſt und
deſſen Nachfolger ſchon 1911 Apotheker Klemm.

d. Aſchersleben, 16. Jan. (Statt des bisher üb-
lichen Mietverteilungsplans) anteilig unter den
Mietern will man jetzt die anderwärts übliche Höchſtmiete ein-
führen. Der Magiſtrat hat dem Regierungspräſidenten nun
mehr die Echebung von 75 Proz. Zuſchlag zur Friedensmiete für
Wohn und von 95 Proz. für gewerbliche Räume empfohlen.

Oſchersleben, 16. Jan. (Die Strom verſorgung
Oſcherslebens.) Jm Sitzungsſaale der Stadtverordneten
fand eine Beſprechung über die mangelhafte Stromverſorgungvor Vertretern des Magiſtrats, der Stadtverordneten, Gewerbe

treibenden, der Jnduſtrie, der Eiſenbahn, Landwirtſchaft und
Preſſe ſtatt. Jn der Sitzung, die teilweiſe ſehr erregt verlief,
gab der Vertreter der Eſag die Verſicherung ab, daß die Stadt
Oſchersleben künftig unter Vermeidung aller Skörungen regel-
mäßig mit Strom beliefert werden ſollte. Direktor Schmidtler
erwähnte u. a. auch, daß im Laufe des nächſten Monats eine
drahtloſe Telephonverbindung zwiſchen den
Stationen Crottorf und Harbke eingerichtet werde. Ein Ver
treter der Eiſenbahn teilte mit, daß die Eiſenbahnverwaltun
bereits dreimal an die Eſag angeſchloſſen geweſen und dreim
wieder zur Selbſtverſorgung übergegangen wäre. Der Ver-
treter des Magiſtrats, Stadtrat Kolleck, betonte, daß die
Werke in Nachterſtedt und Harbke vollſtändig
heruntergewirtſchaftet ſeien und nur durch größte
Kraftanſtrengung ihr Soll erzeugen könnken. Ex gab am Schluß
der Sitzung der Erwartung Ausdruck, daß auf Grund der Zu-
ſagen der Eſag endlich eine Beſſerung eintreten würde.

Bad Sooden (Werra), 16. Jan. (Städtevereini-
gung.) Von der preußiſchen rn wird die Vereinigun
der beiden Werraſtädte Bad Sooden und Allendorf, die nur
die Werra getrennt ſind, zu einem Gemeinweſen unter einem
Bürgermeiſter angeſtrebt. Vorerſt ſetzt die Gemeinde Vad Sooden
dieſen Beſtrebungen großen Widerſtand entgegen.

Barenberg Söhne
7 Roman von Nora Bergmann.

Amerikaniſches Copyright 1921 by Carl Duncker, Berlin.
„Ditta, ich will dir nicht wehe tun,“ ſagte die Mutter

etzt ſeltſam weich. „Sieh einmal, mein Kind, dieſe Er
hrung, nicht um ihrer ſelbſt willen genommen zu werden,

müſſen viele Mädchen im Leben machen. Auch ich bin davon
nicht frei geblieben. Dadurch erſt bin ich ſo hart geworden,
mein Kind. Doch dein weiches, junges Herz ſoll an dieſer
Liebe nicht zugrunde gehen. In der treuen Liebe eines vor-
nehm und edeldenkenden Menſchen ſollſt du noch einmal
glücklich werden. Und darum, Ditta, weiſe dieſes
dir ſo treuergebene Herz nicht zurück.“

Noch nie in ihrem Leben hatte ſich Ditta der Mutter ſo
nahe ge ühlt, aber Frau Barenberg hatte wohl auch noch nie
ſo zu ihr geſprochen.“

„Mama,“ bat das Mädchen jetzt, „laß mir bis morgen
eit.“

Und plötzlich kniete Ditta wieder vor der Mutter, wieder
ſchlangen ſich die weichen, jungen Mädchenarme um ihren
Hals, aber dieſesmal befreite die Mutter ſich nicht aus den
ſie umſchlingenden Armen und nur noch feſter zog ſie jetzt
die zitternde Mädchengeſtalt an ihr Herz.

„Mama,“ flüſterte Ditta leiſe, „hab du mich nur ein
ganz klein wenig lieb ich bin ja ſo einſam.“

Lange ſchon hatte Ditta das Zimmer verlaſſen, doch
Frau Barenberg blickte noch immer nach der Tür, die ſich
ſchon vor geraumer Zeit hinter der ſchlanken Geſtalt ge
ſchloſſen. Jmmer wieder glaubte ſie die zärtlich bittende,
unge Stimme zu hören: „Mama, hab du mich nur ein ganz
ein wenig lieb ich bin ja ſo einſam.“

ESinnend blickte die ſtolze Frau von ſich hi atte ſie
eicht etwaß an ihren Kindern verſäumt its zum

tigen Tage hatte ſie ſtets geglaubt, ihren MutterpflichtenWeſten Wiſſen und Können gerecht geworden zu ſein.

5HDDa, in ihrer Weiſe ſorgte ſie gewiß treu für ihre
Kinder; alles waren gute, tüchtige Menſchen. Die Liebe
aber. dis eine Mutter 0 innig mit den Herzen ihrer Kinder

verbindet, hatte ſie ihnen nie gegeben. Jede weiche Regung
des Herzens ward ja fünfunddreißig Jahre lang von ihr
gewaltſam unterdrückt.

Leiſe ſtrich Frau Eliſabeth mit der großen, ſchlanken
Hand über die Stirn, doch die Gedanken ließen ſich heute
nicht bannen. Aus allen Ecken des Zimmers krochen lang
ſam die Geiſter der Vergangenheit heran klopften an,
begehrten Einlaß. Bilder aus olter Zeit zogen wieder an
ihrem Geiſte vorüber Längſt vergeſſene Geſtalten
lebten wieder auf.

Eliſabeth Hagen! Was für Erinnerungen weckte
nicht der alte Mädchenname. War ſie das wirklich einmal
ſelbſt, die dieſen Namen trug? Dieſes ſonnige, heitere,
ſchöne Geſchöpf mit den blitzartig leuchtenden, ſtahlgrauen
Augen? Eliſabeth war das einzige Kind ihrer
Eltern. Das Haus hallte wieder von ihrem Lachen und
Jubeln. Wo ſie erſchien, war Sonne und Licht.

Und eines Tages führte der Vater einen jungen, ſchönen
Menſchen ein: Leonhard Barenberg, aus altem, gutem
Hauſe, der einzige Sohn eines alten Geſchäftsfreundes. Für
die Dauer eines Jahres ſollte dieſer als Volontär in die
Firma Hagen eintreten.
Das war das glücklichſte Jahr in Eliſabeth Hagens

jungem Leben. Nach Ablauf desſelben ward ſie die Braut
Leonhard Barenbergs. Und wieder nach einem halben
Jahr führte dieſer ſein junges, ſchönes Weib in das alte
Haus am Markt.

Mit was für einem Glücksgefühl im Herzen hielt
r kaum zwanzigjährige Frau ihr erſtes Kind in den

rmen.
Und dann kam jene Zeit, wo der Boden unter der alten

Firma zu wanken begann. Die Kurſe ſanken von
Tag zu Tag und Leonhards lachendes Antlitz ver
düſterte ſich immer mehr. S einer enach außen. Die kletnen Leute Wt x Lage des alten, angeſehenen ſet
wur r eDa, in der höchſten Not, trat die Firma Barenberg
Eöhne mit der Firma HagenBremen in Verbindung, aber
Eliſabeths Vater verhielt ſich ablehnend. Und dann war

ein Tag gekommen, wo Leonhard vor ſeiner jungen Frau
auf den Knien gelegen und ſie angefleht, noch einmal an
ihren Vater zu ſchreiben.

Was hätte Eliſabeth Barenberg damals nicht alles ge
tan für ihre junge Liebe?

Und der Notſchrei ſeines einzigen Kindes verhallte nicht
ungehört an dem Herzen des alten Mannes. Noch in letzter
Stunde nahte die Rektung.

Voll heißen, unendlichen Dankes hatte Leonhard immer
und immer wieder die Hände ſeiner jungen Frau geküßt.

Des Abends aber kniete Eliſabeth an dem Bettchen ihr
Kindes. Ein heißes Dankge ühl gegen Gott erfüllte die
Bruſt der jungen Mutter und Tränen unendlichen Glückes
ſtrömten aus ihren Augen. gAm nächſten Vormittag ſchickte Leonhard einen Boten
mit einem Billett. Eliſabeth möchte ihm doch ſogleich einige
wichtige Papiere, die im rechten Fach des Schreibtiſches
lägen, herüberſchicken.

Eilig ſuchte die junge Frau nach den gewünſchten
Schriftſtücken. Richtig, da waren ſie ja, dieſe beiden großen,
gelblichen Briefumſchläge. Das mußten ſie ſein nach Leon
hards Beſchreibung. Da beide in einen noch größeren Um
ſchlag geſteckt und verſiegelt werden ſollten, öffnete Eliſabeth
die große, grüne Plüſchſchreibmappe, die ſie Leo als Braut
geſtickt. Sie konnte nicht ſogleich die paſſende Größe finden;
haſtig ſuchten ihre Finger danach. Doch was war das?
Plötzlich hielt Eliſabeth ein roſenfarbenes Briefchen in der
Hand. Starr ruhte ihr Blick auf zwei von ungelenker Hand
geſchriebenen Worten „Mein Geliebter!“

Sekundenlang zögerte ſie, den Brief zu leſen. Noch
ſträubte ſich ihr gerader, offener ehrlicher Sinn dagegen
einen Brie? zu leſen, der nicht an ſie gerichtet. Auch nicht
mit einem Kedanken ift. bis ſetzt die Möglichkeit einer

Antrane hre Mann klein 2t war ſie in dieſem Anugenblie v
eßlich nichts dabet, der Brief war geöffnet, fol nnte

jeder ihn leſen, und nach kurzem ſchon überflogen ihre
Augen haltig die Zeilen.

Fortſetzung folgt
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Ein Kpell an das Reich
Halle, 16. Januar.

Selbſt eine Ablehnung kann eine ſchwere Arbeit ſein.
Scharf hat man geſtern oben im Rathausſaal mit ſich ſelber
elampft, welche Stellung der einzelne und dann die Fraktion
u dieſer Vorlage des Magiſtrats einzunehmen hat und das
terhaupt der Stadt konnte der Verſammlung danken, daßz
an das in kühler Sachlichkeit, in dem Beſtreben gerecht zu
ein, getan hat.

Endlich einmal ſchwiegen außer einigen mokanten
gwiſchenrufen des Herrn Vock die politiſchen Gegenſätze
nd es war bezeichnend, daß faſt ausſchließlich die Rechte des

hauſes im Treffen ſtand. Der Kommuniſt ſelbſt verſagte ſich,
politiſch zu werden, ſagte Unerhebliches, ſonſt nichts. Herr
ihrecht, der Redegewandte, wurde der große Stammler. Er
ſpielte ſich als Schutzer des Mittelſtandes auf. Ganz plötzlich
rollte er das Huhn nicht geſchlachtet wiſſen, das die goldenen
fier legt. Ganz plötzlich iſt das für ihn, der gewerbetreibende
Mittelſtand, den man ſonſt ins Fegefeuer verdammt hat. Und
das was ſonſt die bürgerlichen Abgeordneten tun müſſen, beſorgte
derr Dürrfeld von den Mehrheitlern. Er wies ſeine Ge
eſſen noch mehr links in die Schranken, zupfte Herrn Albrechts
rgrauten Scheitel ob der Mittelſtandsfreundlichkeit und wies
nach, daß ſie mehr links immer anders reden, wenn es von
egativer Kritik zu poſitiver Mitarbeit kommt. Herr Kilian hat

das an ſeinen Schlachthofgebühren erprobt und die Ammen
jorfer ſogialiſtiſche Mehrheit an der gleichen Gewerbeſteuer
ordnung, die den Hallenſern jetz:
urſache. Dort habe man 2200 Prozent feſtgeſetzt und in dem
ebenfalls roten Diemitz 1600 Prozent. Jmmerhin war dieſe
Feſtſtellung angenehm und erfreulich aus dem Munde eines, der
ſich zur marxiſtiſchen Weltanſchauung zu bekennen vorgibt.

Unter dieſer Mollſtimmung links konnten ſich die Debatten
echts fein pointiert und ſcharf herausarbeiten. Aber was ſind
Porte gegen das heiße Beſtreben unſerer Stadtväter, hier wirk-
ſich den rechten Weg zu finden! Daß ſie ihn nicht fanden Daß
ſie die Ungewißheit einer realen Rechnung vorziehen Daß
Sie ihre Kalkulation auf einer Hofſnung, dem Blankowechſel der
Regierung, aufbauen? Jmmerhin der Herr Oberbürger-
meiſter hat Recht iſt das glatte Nein des Verſagens noch
beſſer als das Kompromiß der Demokraten, die es mit
1600 Prozent bewenden laſſen wollten. Denn ſo wird einmal
ein „Exempel ſtatuiert). Geht man den Dingen auf den Grund,
ſo iſt und bleibt immer nur die alte Wahrheit übrig: ſchuld an
dieſem finanziellem Zuſammenbruch iſt nicht die Stadt, ch uld
iſt die Finanzregelung des Reiches, die den Kommunen Laſten
aufbürdet, ohne ihnen die notwendigen Deckungsmöglichkeiten
u belaſſen. Veide Bürgermeiſter nahmen dazu das Wort.
ürgermeiſter Seidel beweglich, aufgeregt. Jhn hatte die Feſt

ſtellung der Verſammlung des Zentralausſchuſſes Halleſcher
Unternehmerverbände in Harniſch gebracht, daß der Magiſtrat
eine Miß wirtſchaft auf dem Gebiete der Finanzen treibe. Nun
wird man ja jedem Bürger das Recht der freien Meinung zu
geſtehen müſſen, aber in dieſem Falle hat der Finanz-
dezernent unſerer Stadt nicht ganz unrecht: warum klagt man
die Stadt an? Warum verbünden ſich nicht der mächtige Handel
und die allumſaſſende, großmächtige Jnduſtrie unſerer Stadt
mit den eigentlich Leidtragenden und ſtürmen gegen dieſes Bollverk Reich, das zu zahlen verſprach, aber die Fiffern vergaß?

Rur ſo wäre doch ein Erfolg zu zeitigen. Mißwirtſchaft ein
hartes Wort! Der Oberbürgermeiſter wies in geſchickt verteilter
Rollenbeſetzung, ruhig, kühl mit dem Unterton der Müdigkeit,
ſolche lapidaren Dinge immer wieder ſagen zu müſſen, nach, daß
man ſparſamer denn je geweſen ſei. Das könne man an den
Leamtenſtellen, am Theater und an alledem errechnen, was
eine „gewiſſe Oeffentlichkeit“ ſtets erneut vorbringt. So danr
klar man dem Herrn Oberbürgermeiſter für dieſe endliche Offen
heit iſt, ſo kann man ihm doch nicht den Vorwurf verſagen, nichts
gtan zu haben, um die „gewiſſe Oeffentlichkeit zur rechten
Zeit aufzuklären. Jmmerhin haben ſeine Ausführungen über
die Gawerbeſteuer manche Unklarheit beſeitigt. Lieber totale Ab
lehnung als eine Teilzahlung! Denn ein Menſch, der zwei
Neter Stoff zu ſeiner Bekleidung unbedingt nötig hat, kann
nichts anfangen, wenn der andere ihm nur einen Meter be
willigt. Und ſo in Halle!

Und weil das Beiſpiel einleuchtend war und weil man doch
ler Anſicht iſt, daß das Reich, dem am Donnerstag im Reichstag
eine Juterpellation eine klare Antwort aufbürdet, endlich einmal
Farbe bekennen muß, brachte man die Vorlage zu Fall. Sie
hätte Härten über Härten gebracht. Und nun bringt ſie, da derEtadt Millionen ungedeckt bleiben neue Sorgen.

Aber es iſt endlich einmal reine Luft geworden da oben.
zum erſten Mal in einer Entſcheidungsſtunde: abgelehnt! Auchdarin kann Stärke liegen! Und der Draht meldet nach Berlin.

die Städte ſind am Ende ihrer Kraft, jetzt Reich, mußt Du
uns helfen.
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Stadtv. Vorſteher Keil eröffnet die Sitzung mit der Mit
teilung des Magiſtrats, daß die Wahl des Geſchäftsführers Koch
zum unbeſoldeten Stadtrat die Genehmigung der Regierung in
Nerſeburg gefunden hot, worauf dieſer vom OberbürgermeiſterDr. Rive ſoſort in ſein Amt eingeführt wird. Weiter teilt der

Vorſteher mit, daß der zum unbeſoldeten Stadtrat vorgeſchlagene
vürger Rösler dieſes Amt nicht annehme. Der Liſte nach
rückt nunmehr Lagerhalter Hermann Schellenbeck auf den
Poſten. Der Verein zur Förderung des Gemüſe
baues in Kleingärten hat im vergangenen Jahre
ſtädtiſches Terrain gepachtet und hierüber auf 10 Jahre einen
Lertrag abgeſchloſſen. Seitens des Magiſtrats iſt dieſer Vertrag
aber jetzt gekündigt worden. Jn einer Petition bittet der Verein,
don der Kündigung abzuſehen. Die Petition wird dem Grund
eigentums- ſowie dem Rechts und Verfaſſungsausſchuß über-
wieſen. Mehrere vorliegende Ein wände von Vertretern
von Handel, Gewerbe und Jnduſtrie gegen die vom Magiſtrat
beſchloſſene Gewerbeſteuer von 2068 Prozent erhält der
Werichterſtatter in dieſer Angelegenheit zugeſchrieben.
Hierauf wird in die Erledigung der Tagesordnung ein-

getreten. Die Punkte 1--5 betreffen Neuwahlen der Depututio-

abeninſel iſt der ErwerbZalde der Obe ten vetr legen rgell von 209
Quadratmeter Flächendukalt derlich. tſt
dieſerhalb mit dem Verhandlungen getreten, die,ſtfiskusd t der S der Stadtverordnetenverſammlun

Abſchluß des 1 Kaufvertrages e haben. A
zu reis ſind 200 M. und als einmalige Entſchädigung für zu

Abtrieb des dort ſtockenden Beſtandes ſind 700 M. feſt

ſoviel Kopfzerbrechen ver

Abgelehnt!
die Stadtverordnetenverſammlung lehnte die vom Magiſtrat beantragte Gewerbe

ſteuer von 2068 Prozent einſtimmig ab Wer ſchafft die Deckung?
geſetzt worden. Die Stadtverordneten erklärten ſich hiermit ein
verſtanden.

Runmehr gelangt die Vorlage des Magiſtrat
Dekung der Mehraufwendungen für Gehälter

und Löhne
zur Beratung. Aus der Vorlage intereſſiert in dieſem Rahmen
noch einmal Folgendes: Der ungedeckte Fehlbetrag,der nach der Stadtverordneten-Vorlage vom 5. Dezember i
16 856 000 M. betrug, hat ſich durch die Einreihung der Stadt in
die Ortsklaſſe A für den Reſt des Rechnungsjahres auf 21 836 000
Mark erhöht. Da eine Erhöhung der Grund und Gebäudeſteuern
über die in der Vorlage vom 5. Dezember 1921 vorgeſchlagene
Erböhung hinaus bei der Lage der Geſetzgebung auf dem Ge-
biete des Mietrechtes nicht gerechtfertigt erſcheint, ſo iſt der hinzu
getretene Fehlbetrag von 4980 000 M. durch weitere Erhöhung
der Gewerbe und Betriebsſteuern aufzubringen.

Es wird daher beantragt, für das Rechnungsjahr 1921
a) die Grund- und Gebäudeſteuer auf 1 Prozent des

emeinen Wertes der bebauten und dieſen ſteuerlich gleichſtehen-hen und auf 2,5 Prozent des gemeinen Wertes der ünbeba ten
G endſtücke 968 Prozent der ſtaatlich veranl igten Oteuerſätze
zu erhöhen (gleiche Sätze wie in der Vorlage vom 5. Dezember
1921); Mehrertrag 1 562 500 M. b) die Gewerbeſteuer
auf 678 Prozent der ſich aus der beſonderen Steuerordnung der
Stadt ergebenden Steuerſätze 2068 Prozent der ſtaatlich veran
lagten Gewerbeſteuer zu erhöhen, Mehrertrag 20 193 500 M.;
c) die Betriebsſteuer auf 800 Prozent t v den
ſtäotiſchen Steuerſätzen zu erhöhen, Mehrertrag 80 000

Die ſofortige Deckung des geſamten Mehrbedarfs ſchon vor
der Entſcheidung des Reichs über die Gewährung von Zuſchüſſen
an die Städte iſt in der Notwendigkeit unbedingker Ordnung, in
den ſtädtiſchen Finanzen und in der Sorge um die Kreditfähigkeit
der Stadt begründet.

Die demokratiſche Fraktion hatte zu der Vorlage folgenden
Antrag eingebracht: „Die Stadtverordnetenverſammlung möge
beſchließen, den Magiſtrat zu erſuchen, die Nachzahlung wegen
der Verſetzung von Halle nach Ortsklaſſe A. umgehend vorſchuß-
weiſe zur Auszahlung zu bringen, da die geſetzliche Zuſchlags-
pflicht der Stadt beſteht. Die Erſtattung der verauslagten Be
träge iſt vom Reiche zu fordern und dieſe ſind bis zum Eingang
der ſtaatlichen Zahlung auf Kredit zu nehmen.“

Stadtv. Hos (Demokr.) als Berichterſtatter führt aus: Wir
kommen mit dieſer Vorlage zum Houptpunkt der Tagesordnung.
Die Stadt iſt zur einſtweiligen Deckung der Mehrbeträge heran
zuziehen. Aber es iſt ein höchſt unangenehmes Gefühl, wenn
man von einer Klaſſe ſo hohe Erträge erheben will, wie beab-
ſichtigt wird. Schwer wird der Grundbeſitz betroffen, weil
er ſeine erhöhten Ausgaben nicht ſofort zu decken in der Lage
iſt. Auch Handel und Gewerbe haben unter den größten
Abgaben zu leiden. Vergleichen wir die Sätze, die Halle an
Grund und Gebäudeſteuer uſw. erhebt, mit anderen Städten,
ſo kann man ſagen, daß in unſerer Stadt keineswegs die höchſten
Steuern erhoben werden. Die Steuer wird ſich nach dem jetzigen
Satz verdreifachen, 54 derſelben ſind bereits erhoben.
Trotz der geradezu kataſtrophalen Steuerpolitik hat ſich der
Haushaltsausſchuß aus wirtſchaftlichen Gründen antſchloſſen,
die Vorlage des Magiſtrats anzunehmen, die eine Folge der
falſchen Steuergeſetzgebung im Reiche iſt. Der Kredit der Stadt
darf nicht geſchädigt und die Beamten müſſen in ihren An-
ſprüchen befriedigt werden. Die Vorlage zeigt einen Weg, daß
das Reich ſich ſeiner Pflichten in der Deckungsfrage nicht ent
ziehen kann.

Geheimrat Dr. Finger: Meine Freunde und ich hätten ge
wünſcht, daß dieſe Vorlage etwas früher uns zugänglich gemacht
worden wäre, die von ſo großer Bedeutung für die finanzielle
Entwicklung unſerer Stadt iſt. Wenn wir die Vorlage im Ein
zelnen durchgeben, ſo werfen wir die Frage auf: Wie kamen wir
denn in dieſe Situation und gibt es keinen anderen Ausweg
daraus? Wie es kam, das hat in der letzten Ausſchußſitzung Herr
Oberbürgermeiſter auseinandergelegt und ich bedauere nur, daß
dieſe Ausführungen nicht weiteren Kreiſen zugänglich gemacht
werden konnten. Schuld iſt der verlorene Krieg und die durch
dieſen uns aufgebürdeten Laſten. Vor dem Kriege hatten die
Länder und Gemeinden Kulturaufgaben zu erfüllen und deshalb
mußten ſie auch Finanzreckte behalten. Nach dem Vertrag von
Verſailles war in unſerem Reiche aber eine Zentraliſierung der
Finanzen notwendig.

Wie ſollen wir uns gegenüber gieſen Dingen ſtellen? Die
Gewerbeſteuer iſt eine Ertragsſteuer, eine Steuer, durch die ge
wiſſe Gruppen von Gewerbetreibenden erzogen werden. Sie iſt
nämlich wie keine andere Steuer geeignet, den Mittelſtand zu
kräftigen, weil ſie die unfachliche Konkurrenz von allein aus
ſchaltet. Weil meine Freunde und ich Mittelſtandsvpolitik treiben,
ſo haben wir ein großes Bedenken, dieſe Steuer allein zur
Deckung heranzuziehen. Wir ſehen ein, daß der Stadt Halle in
irgendeiner Weiſe geholfen werden muß. Desbalb beantragen
wir Vertagung der Vorlage, die in allen ihren Einzelheiten noch
einmal in den Fraktionen beſprochen werden muß, wo ſich
vielleicht eine beſſere Löſung finden wird. Sollte unſerem Ver-
tagungsantrage um eine Woche nicht Folge geleiſtet wer-
fy ſo müßten wir heute die Vorlage des Magiſtrats ab
ehnen.

Stadtv. Albrecht (U. S. P.): Die Vorlage iſt geeignet, eine
ernſte Diskuſſion zu veranlaſſen. Der Magiſtrat wurde ge
zwungen, die Vorlage zu machen. Das Reich begeht gegenüber
den Gemeinden ein Unrecht, weil es dieſe nicht danach fragt, ob
ſie in der Lage ſind, zu bezahlen. Wir müſſen gegen die Vorloege

„ſtimmen, weil wir Gegner aller indirekten Steuern ſind. Das
Reich muß entſchieden ſtärker zu den Koſten herangezogen wer-
den. Die Steuer auf Grund und Boden muß erhsht, evtl. die
4. Klaſſe der Gewerbetreibenden von der Steuer befreit werden.

Stadtv. Manſchewski (Demokr.) macht den Vermittlungs-
vorſchlag, die Grund und Gebäudeſteuer in det feſtgeſetzten
Höhe zu genehmigen, die Zuſchläge für die Gewerbeſteuer aber
auf höchſtens 1500 Prozent feſtzuſetzen.

Bürgermeiſter Seidel: Bevor ich auf die Einzelheiten der
von dem Vorredner gemachten Einwendungen eingehe, muß ich
mich gegen die Vorwürfe wenden, die in einer Sitzung am letzten
Sonnabend gegen den Magiſtrat gemacht worden ſind. Man hat
uns nichts weniger als „Mißwirtſchaft in den ſtädtiſchen Fi-
nanzen“ vorgeworfen. Es ſind dort Stadtverordnete zugegen
geweſen und ich frage mich mit Recht, warum haben uns dieſe
Stadtverordneten nicht zur Reckenſchaft gezogen und uns hier
die Mißwirtſchaft nicht ſchon früher vorgeworfen Die Bürger-
ſchaft hat leider vorher immer viel weniger Jntereſſe an den
Dingen, als ſie haben ſollte, und deshalb ſind Kritiken im letzten
Augenbſick oft nicht nur ungerechtfertigt, ſondern auch ungerecht.
Wir haben uns immer dagegen gewehrt, auf den Druck der
öffentlichen We urn hin Gelder herzugeben, und wir haben auch
in den Tagen nach der Revolution dieſen Grundſatz hochgehalten.
Wir Faben dieſe Volitik nicht mitgemacht, die andere Städte an
en Rand des Verderbens gebracht haben. Wir haben ſeinergeit
die 700 Htlfsangeſtell en entlaſſen, obgleich dagegen Sturm ge
laufen wurde, aber wir haben eins damit erreicht, daß wir
unſere S geſund erhalten konnten.Wir erwarten keinen Dank dafür. Aber wir hätten ſtatt der
Vorwürfe eine gewiſſe ſtillſchweigende Anerkennung
exwartet. Das, was in der Oeffentlichkeit über das Theater ge
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ſprochen wird, iſt unrichtig. Wenn man ſolche Betrage für den
Zuſchuß zur Gewerbeſchau in München beauſtandet, ſo glaube ich
darauf verzichten zu müſſen, einzugehen. Das Peißnitzproiekt
will ich nicht noch einmal erörtern, aber die prophylakliſche Für
ſorge iſt immer noch billiger geweſen als die Behandlung der
Kranken. Heute über die Pläne des Elektrizitätswerkes zu reden,iſt ein Unding, denn in dieſer Frage ſteht noch nichts feſt

Leider iſt der Redner am Sonnabend auf den Hauptpunkt
gar nicht eingegangen. Er hat ſich an unſere Adreſſe gewandt,
anſtatt ſich an das Reich zu wenden. Handel und Jnduſtrie
müßten mit uns zuſammengehen, ſtatt deſſen werden wir, die wir
ſchuldlos an dieſen Verhältniſſen ſind, bekämpft. Wenn der Stadt
verordnete Albrecht die vierte Klaſſe der Gewerbeſteuerordnungeſtrichen haben will, ſo kan ich ihm nur erwidern, daß der So

mit 80 Mark für ein Jahr doch wirklich nicht zu hoch iſt. Wir
ſtehen auf dem Standpunkt des Referenten, daß das eberſie Geſetz
Deckung aller Ausgaben iſt, und gegen dieſe Forderung
müſſen alle Erwägungen zurücktreten. Wenn wir anders
handeln, dann treiben wir Mißwirtſchaft.

Es muß auch endlich einmal dem großen Jrrtum begegnet
werden, als forderten wir eine neue Gewerbeſteuer in der Höhe
des neuen Satzes. Selbſtverſtändlich wird der beſtehende
Satz da hineingerechnet. Auf das Reich können wir nicht Foffen,
und auf eine Hoffnung kann man keine Finanzen aufbauen. Der
Effekt einer Ablehnung wird ſein, e der Magiſtrat, venn er
8 Millionen zu wenig bekommt, die Gehaltsſätze nach Klaſſe A
nicht auszahlen kann. Wir haben den beſten Willen gehabt und
darum die Vorlage eingebracht. Zwingen Sie uns nicht, daß
wir jetzt anfangen Mißwirtſchaft zu treiben. Helfen Sie ungs,
um die geſunde Wirtſchaft weiterzuführen!

Oberbürgermeiſter Dr. Rive: Die Gründe des Bürger
meiſters ſind meines Erachtens unwiderlegbar, das werden wohl
auch die meiſten der Herren Stadtverordneten empfunden haben
Es war vorauszuſehen, daß die Bürgerſchaft ihre Stimme er-
heben wird, um die Steuerpolitik des Reiches zu bekämpfen.
Anſtatt ſich mit dem Magiſtrat zu verbinden gegen die Reichs-
und Finanzpolitik, haben ſie ſich gegen die Finanzpolitik des
Magiſtrats gewandt. Jſt eine Verſammlung ſchon mehr irre-
geleitet worden als dieſe? Man hat hier dem Magiſtrat eins
ausgewiſcht und gute Ratſchläge gegeben.

Von der uns anempfohlenen Sparſamkeit nur einige Bei-
ſpiele: Von den Geſangvereinen und dem Peißnitzprojekt, wo
nur Tauſende in Frage kommen, wollen wir ganz abſehen.
Dann heißt es iweiter, bei Beſezung hoher Beamtenſtellen muß
große Vorſicht geübt werden. Betrachten wir uns einmal die
Zahlen unſerer Beamten. Wir hatten im Jahre 1914
1137 Beamtenſtellen, während des Krieges wurden
134 neue Stellen geſchaffen und heute haben wir 11309, alſo
zwei mehr als 1914. Jm Jahre 1914 haben wir ferner 739
Hilfsangeſtellte einſtellen müſſen, von denen nur 80 in ein
ſtändiges Verhältnis übernommen wurden; 605 ſind entlaſſen
worden. Die Beſoldung der erforderlich geweſenen Hilfskräfte
betrug im Jahre 18 Millionen, die wir „jeßt als Erſparnis
buchen können. Das ſind die Teile der Sparſamkeit des Magi
ſtrats nur auf dieſem einzigen Gebiete, da ſollte man doch nicht
von den 20000 M. ſprechen, die den Geſangvereinen gegeben
worden ſind. Man muß es als Magiſtratsmitglied ſatt bekom-
men, wenn man in der Preſſe ſolche unwahten Behauptungen
lieſt, ohne daß dieſe Berechtigung haben. Ferner wird vom
Stadttheater behauptet, daß hier Ueberſchreitungen von
1 Million Mark neben dem in den Etat eingeſetzten Zuſchuß
von 835 000 M. gemacht worden ſind. Die Oeffentlichkeit wird
hier falſch unterrichtet. Wir haben immer nur bei Nachbewilli-
gungen die Stadtverordneten zu fragen, während die Mehrein-
nahmen nicht erwähnt werden, dieſe müſſe man doch von den
Ueberſchreitungen abſetzen. Die Mehreinnahmen betragen zirka
800 000 M. und wären noch höher geweſen, wenn nicht die Ge
hälter nachgerahlt werden mußten. Von einem Zuſchuß von
2 Millionen Mark kann keine Rede ſein, wenn es hoch kommt,
bleibt ſchließlich nur ein Defizit von 1 285 000 M. zu decken.
Es wird nun von einer Schließung oder Verpachtung des
Theaters geſprochen. Ob ſich ein Pächter unter dieſen Bedin-
gungen finden wird, iſt höchſt fraglich. Jch fürchte, daß die
Mehrheit der Stadtverordneten die Vorlage ablehnen und viel-
leicht der abgeänderten Vorlage zuſtimmen wird. Jch bin gegen
Halbbeiten, da iſt mir eine glatte Ablehnung willkkommen. Die
halbe Vorlage iſt nur eine Täuſchung. Nun iſt auch der Ge
danke auf Vertaoung aufgetaucht und in dieſer Situation ſehe
ich zwei andere Dinge am Horizont. Als Mitgſied des Reichs-
rats habe ich die Tagesordnung der nächſten Reichstaosſizung
erbalten, auf welcher die Jnterpellafion Peterſen und Genoſſen
ſteht, die die Finanznot der Städte und Gemein-
den behandelt. Hier wird die Reichsregierung zu einer
Erklärung genötigt werden und man kann erwarien, daß
das Reich Farbe bekennt. indem es ſagt, daß es den Gemeinden
ihrem Schickſal überlaſſen, oder ihnen helfen will.

Heute können wir noch keinen Etat aufſtellen. Derſelbe
wird immer noch nach dem Jaßre 1919 mit 35 Prozent Aufſchlag
aufoeſtellt. Für das Jahr rechnet man mit einem Plus vor
55 Prozent gegenüber dem Jahre 1919. Heufe wiſſen wir noch
nicht. womit wir rechnen ſollen. alles ſchweigt ſich aus. Auch auf
der Vorſtandsſikung des Deutſchen Stödtetages wird die Ange
legenheit zur Sprache kommen. Wenn Sie die Magiſtratsvorlace
oblehnen, ſo iſt es wohl das richtige, Sie lehnen die Vorlage auch
der 1500 Proent ab. das iſt jedenfalls wirkſamer für die
Situation im Reichstage.

Sitadtv. Därrfelb (Soz.): Die Friifk richtet ſich gegen die Art
der Steuer. Wer bat denn das Reich aus der Finanzkalamität
heronsgekohen, Hande“ und Induſtrie jedenfalls nicht. Daß
S'adtv. Albrecht als Verteidiger des Mittelſtandes auftritt, iſt
ganz was neues, bisher war Albret immer für Beſeitiqung des
ſeben. Theorie und Praxis vertragen ſich bei den Unab-
hängigen und Kommuniſten nur in den wenieſten Fällen. Die
Beamten vaben geſeßlichen Anſpruch auf ihre Geßälter, ſie wer
den ihre Rechte geſetzlich geltend machen und die Arbeiler werden
oſne weiteres in den Streik treten, wenn ihnen der Lohn rennt
hbalien werden ſollte. Jch bin mit der Vertogung der Vorlage
einverſtanden, damit ſie in den einzelnen Fraktionen noch einmal
durch beraten werde.

Stadtv. Jlgenſtein (Komm.): Jch bitte die Vorlage abzu-
lehnen und die Sache auf die Spiße zu treiben.

Stadtv. Minner (Dem.): Der Magiſtrat droht mit der Nicht
gqusablung der Begmtengeßälter, wir laſſen uns aber dureßh dieſe
Drohung vom Sputze des Handels und Gewerbes nicht ah-
bringen. Wenn das Reich die Beſoldung vorſchreibt, dann ſoll
es auch die Wittel dafür aufbringen. Das Bürgertum iſt 'erech-
tigt, an den Vorlagen des Moasiſtrats Krifik zu üben.

Es folgt alsdann die Abſftimmung. Die Vorlage des Magi
ſtrats wird einſtimmig abgelehnt. auch der Antrag Manſchewskf
wird mit großer Mehrheit abgelehnt, dagegen fand der Antrag
RBalke-Hoes auf ſofortige Nachzahlung der Reſtgehälter für
Klaſſe A Annghme.

Den Schſuß des Berichtes ſiber die Stadtverordnetenſttzung
bringen wir in der Abendausgabe.

Volkswirtschaft
Produktenbericht. Berlin, 18. Jan. Der Produktenmarkt

L G Verkehr. ger e fanden Decungen ſtatt für

J ufe wurdewenig umgeſetzt. Für das geringe An warenet eiſen am e dlied weite
war zum Teil ſeitens der Proviantämter begehrt. Die

reisforderungen der Provinz zeigten ſich wenig nachgiebig.
Mais wurde wegen zu hoher Tif- Forderungen nur aus zweiter
Hand gehandelt. Für Januarabladung und erſte Hälfte
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a

e

h
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veſtand lebhafte Nachfrage. Mehl war wohl infolge der ange
ndigten Brotpreiserhöhung ſeitens der Bäcker mehr begehrt.
eie behauptete ſeinen Preisſtand gut. Von Oelſaaten erzielte

Devisen-Notierungen
Gelä Brief

Leinſaat höhere Preiſe. Futterartitel und Hülſenfrüchte hatten Zwota-Rotta. 678320 r

ruhiges Geſchäft. uenos Airos 61.9) 62.10Brüss.-Antwerp. 1448.55 1451.45Berliner Produktenmarktpreise. Hhrietignias v 773
ev t openhagen 3671.30 3678.7Berlin, 16. Januar. Stockhoim 4585.40 450303

Amtliehe Notierungen für 1 Zentner ah Station Heisingtfors 341.15 34185
ſeizen, märk. 375 376. pomm. 374—376, sehles. 375--376. ruhig. Italien 804.15 805.85
ggen, mürk., 298--300, ostpreuß. 295. ruhbig. ondon 779,70 780.80

tergerste Sommergerste 555--360, ruhig. Lripziger, Notierungen
Poln. Mark

teipzie. 16 Januar.

Berlin. 16. Januar.
Geld

184.06
1510.

e 2t 65
28.97

12 35
6.47

Berliner Metallnotierungen.
Berlin, 16. Januar. Preise für 100 kg in Mork.

Rafünade- Kupfer 99--99,3

Orig.-Hütt.-Weichhblei 2000 2050
Orig.-Hütten-Kohzink w

Verkem 2190 2150
Remelted-Platt.-Zink 1575/1625
Orig.-Hütten Alumin.

(in gekerbten Blöckchen

Orig.-Hütten-Alumin. n V
draht od. Drahthb. /8200

184.44
95 15314.05

2737.25 2Gesterr. abgest. 6.18 ZAntimon (eaulus) 1925

er. märk., 28--284. pomm. 280--282, ruhig
ais. la Plata ohne Prov.- Ang. Febr. März 281-282 ab Ham- er abvaurg, ruhig. Chemnitzer Bank- 75Weizenmehl. 980--1070, feinstes höher. Roggenmehbl 750--830, Leipat Uyvpotie- h

Pellet len 05- 200. Roggenkisie 200-205, behauptet e ar 20
2e eie. oggenkinie 200 behbauptoet.n bebaup e t m e mctorigerbsen upinen, blaue 250 v ueine Speiseerbsen 330-350 Lupinen. gelbe 280--20 G p e a v

uttererbsen 290 10 Rapskuchen 260 280 r T ucKertbr. 1480,elusciken 370 Leinkuchen 385 360 Straße ha nicken 470--500 Serradella, neue 4 440 gan ra e ad 1020Ackerbohnen 300-510 Trockensechnitzel 185— 150 Pörua ne Zeane 1 27
Niehtamtliehe Rauhbfutter-Notierungen. Großhandelspreise. Hugo Sehnveider, t
Weizen und Roggenstroh drahtgepreßt 35 -—37. Paunsctort 645.Haferetroh drahtgepreßt 40—43, Stroh seilgebündelt Körhbisdorfer Zukerf.

ngstroh seilgebundelt 35--36. Leipziger Kamm-iesenhen, gut, gesund und trocken, 107--115. gesund und garnspinnerei 839.trocken achmahd) 94—98. Kleeheu

„&tuhx——„-J——7-=R-- J 7Berliner Börse V O 16. Januar
S r e

Meipziger Malztabrik
Mansetelder Kuxe. 21500
Oelsnitzer Kuxe 35090.
Pittler. Leipzig
Prehlitzer Stamm-A.

Prioritäts-Axt.

675.
Vorzugsaktien

Rositzer Zuchkerfabr.
Rudelsburger

Zementfabrik
Sachsenwerk
Sondermann otier
Stöhr Co.
Zimmermann,
Zimmermann. Chemnitz

Abgeschwächt, teilweiso Kurserhöhung.

Riebeckbier

Halle 600,

Zinn (Banoa-Straits-Austrab
13200 13300

Hüttenz. nun 999 13009,131
Reinnicke! (98-999 11400 i

Silber in Barren. ca
kür 1 kg

Plektrolvtkunfer p. 100 kg
Original-Hütten-Rohzink

ab obersehl. Hütte
Preis des Zinkhüttenverb.

Bankhaus Schweinsberg Schröde
Halle 5., Magdeburger Str. 2

beſorgt aufs beſte Geſchäfte jeder Art des
Wertpapiere- und Geldmarktes

Fernſprecher 1033 1088 Drahtanſchr. Bankſchröd

Heimul Botlcher
Verantwortlich für Volitik: Helmut Böttcher: für volitiſche Nachrichten
Eenſt Meſſerſchmidt: den volkswirtſchaitlichen Teil: Hermann Hut
für Kommunalvolitif, lokale Nachrichten und Sport Hans Heilinn für die Abteilun
Kunſt, Wiſſenſchatt und Unterha tung, ſowie den übrigen unvpso litiſchen Teil: Er

Sellheim. Für den Anzeigenteil: Vanl Kertten, ſämtlich in Kalle a S
Orts Thiele. Buch u. Kunftdruckerei. Verlag der Halleſchen Zeitung, Halle g,

Hauvtichriſtleiter

1922.
heute gestern heute gestern gestern Terten1330 ſehombure 940 1360 ſ1267-

382 Z3chöndorkt to 590 549
Ausl. Eisenb. Aktien industrieaktien

5 Oest. Ung. St. 7,289 284 87 Aachen. Leder 40Fesiverzinsl Wertpapiere de an e7 T Baltim. o. Obic Akkomuol. F. 20185 166 Canada 090 690 Adler PZomenot 10

o. s4 60 84 60 r h W72 272 10 Analoller le orh.o. u t o o Luxz. Pr. Hela. Adler Werke 10
D. Keha.- Am 5 77 so 77 s0 Hrient Eizenb. A-G. Aailiv 20
o. do. 4 8s 285 88e 10 Westeiz. Eieb.. 235 50 r lo. do. 3 273 70 73 75 A. G. f. Büretondo. do. 8 104 30 104 30 A. G. f. Pa.Zeug Am 4 109 109 Deutsche Eſsenb.- Akt. A. V.
D. Sparpr-Ani. f. I 79 c 80 Hraumen. Ld. O ſ202 211 |4leza de
Fr. St. Boh. 21 o 90 90100 Halvoret Blank O 298 75 295 Slfeld- De
To. z21 5 100 100 Häallo-Hedtaet. Alfeld- Grouso. 34 (Hid.) 4y os 251 wenantung B. -484 500 Allg. Berl. Oiu,
7 d. a 26 s8 75 do. Gennöseh. 1810- 2000 l u
r. Kons. Anl. 72 71 10 g. Elektr. G. 16 7e. do. V.- A. 3e. Geer A.) 25 v 66 Dt. Klein- U. Strabenb. AlseuPZement 30

do. a so 20 69 Aſlix. Di. K. 152 150 Alumio. Ind.Bad. A. 0814 4 78 25 78 75 do. Uok. u. Str. 75 300 295 Ammoe, Giose. 25
Fr. 4831 50 30 25 Dt. Eisenbtr. 8 225 230 Amen a. 60g0. 5Z5 66 60 5 Erturt. B.St. B. Auglo- Coot. G. 15o. Laod-Kult. r. Berl. Sir. B. 4 Anbaiter Kohl. t2To. Fisb-Obi.) 5 62 e3 ür. Kaveeol. Sib. 5 do. do. V. A! 6

Hamb. St. R. 33 74 Haan. Stb. V. A. 6 487 485 Ankerwerkoe 20
do. St. A. 19 40 97 97 Magdeb. 8tro. 0 172 Annab. 8t0iog. 80

do. 97-14 o3 40) 94 Ztettinor Str. O Anneser 15e Aal 3 50 Suadt. Hisenb. 5 220 i s90 rehimedesSache. Se- A. 1901 4 79 30 75 Aronb. Bergb. 10S t. Schiffahrts- Aktien Area uret. St. A. 4 s0 60 80 60 Argo Damit 50 1606 Aschaffoob. P. 25Pr. O. B. t 4 apzt. w. ig s938 549 a hre 15
g. Am.Vak. 424 50 420 THbg.Sdam. Dpti6 630 680am eilen u3 r r Bzebm. a. L wg. 180t ordd. Lioyd 8 (401 420 n. L wg.25 22 28 vehles. v i5 Bad Anil. u. 8. 20net o 5 50 t Vor. Eibeschit 30 3485

u rn eke NMaseb.in 12 37 37 Bamnbg. Malz. O89.08 d 53 Bankaktien Bi. g. u ind. 0
21 50 M. e 370 BanningtMaseh 20un a. 73 2 33 Thüriog. 10 386 256 60 batoper w. s

go, r S 75 28 Barmwer Bank v. 10 273 Bartz &C. Lag. 35
Srankt m o 2107 50 100 Barw. Credt 15 Basalt A. i6o. i 4 107 50 106 DBorl. laud. Ges 125450 450 Baug. Berl. NeuNuneh. 8-A 13 4 97 10 67 00 22. Hypoth. B. 150 160 26 7
Fürnb. St. A. 4 90 30 26 Srzunechw. Bio 275 Bautzn. Tueht.
Potsdam on 53 60 Br. -Hao. Hyp. 280 213 Bay. LellutoidZehönebg. 07 4 7276 50 7 T Leatrb. k. Le o n
Stottiner 51 25 53 25 Lhewa. Brv.ſi2Cod. GothaCr. Bazar Senuß.c Co a. Pr.-B. 12 207 298 eDaurz. Privatb. 10 268 280 Bam V.Pfancbriefe Darmat. Bank 10 285 226 do. nouoDess. Lasv. 10 272 25275 Bendix, Holeb
Horiiwer neue 4 07 97 Dt.-Asiat. B. 700 650 Borg, V. Kyok-
20. do. 34 00 33 40PDeuteche Bk. s 465 470 Eorxger Tieſb.Brandenbg. 00 50 D. Eft. o. V. B. 9 238 230 Bergm. Elektr
Hatproubi ohne 4 68 838 D. Hyp. Bk. 7)150 108 do. neusdo. ö 76 s50 70 00 D. Ueberseod. 30 1375- 1340 Bori. Anh.
Fommern 4 101 25 102 Vlseonato Ges. 16 415 420 do. Bautz. Jute

do. à 92 60 934 20 Presdner Br. 12 320 315 40. Coementb.Pozensehe L. D. 4 21 60 17 Ers. Orecdit. A. I 316 300 Vvou- Cichor. F. 08
do. F. E. 4 21 50 17 Boin. Grdkreodt 9 200 209 do. Dampfm.
do. ii-i s5 13 0 15 Hamb. Hyp. -B.10 238 221 40. Elektt.

do. o. 93 Kioler Bank 11 2s656 265 40. Gub. Hutt. 40do. do. o9 82 W Leipz. Cred. A. 12 294 205 40. Not Cpt.
Sehes. Jan. A. 4 99 10 99 s0 Luzewb. Int. B. 0 373 374 50 do. Hotel. Ges.
o. A. 3) 86 25 30 25 a äöh 8 175 180 do. M. SchwakWostfaliseho 4 1023 103 Miueldt. Gr. B. 10 297 300 do. Neur. K.
Wesipr. tritt. 4 62 50 es 50 Natlb. t. D. 10 290 290 do. Spodlt. V.
o. u 4 62 50 Nordd. Gr. B. 6 175 150 40. do. V. A.40. von 4 62 es 28 Deib. B. a. G. 8 280 265 Bortb, Meosg. 12

1B c 68 68 Vesterr, Ored. 151, 109 50 112 50 Bertellee Bgw. 10
Ao. i a 657 62 90. Ländb. 0 296 197 Beton u. Monb.
Co. es. 3 56 56 Oannahbr. Baok 8 275 260 Krbg.Ber!, Mypoth.) 4 100 25 100 Fläir. B. 10 64 76 64 Hiemarekbüite
O. Hypoth. 4 100 101 do. Hyp. B. 9 z re 4609 75 o9 10 r 9 337 777 S et Tr 15r. Boden 4 v96 30 99 Froeuses. kr. 7,168 26 25 uFr. Hypoth. v0 s0 90 80 o. Otrhbod. O 85176 178 Bodeng. Hoeb.e do. Hyp. B. 7* 151 26 166 Boeddinghaus,
Auelän(. fest inzlecn Ptdbr. 71177 178 60 37Us festverzinsliche eiehevaok 197 104 Borsigw. Ter.

Weritpapiere Khero. Cred. B. 10 300 300 r 375Rhbein. Hyp. 9 Brauok. u. Brik I6mere T r z vaehe. Bank 7 320 3230 Brechw. Kohle 20 2000do. 1904 n S. Bodkr. B. 8 90. Aniesp.Oest, Geh. 14 36 50] 40. Dise. Ges. 10 360 3680 do. Maseh, B.a
o. Eied. A. 49 26 35 80 Wieder Bk rer. i2 73 74 Broitenv. P.-Z-
e. Goidani. 4 318 120 Wurtt. Br. An s Erem. -Bes. Olt.33: Krooen R. 4 42 a0 o. Vereiosb.] 8 236 235 n
o. Konrv. H. 4 42 37 6do. Gib. R. a 40 36 do. VolkanS a. u. l 420 Berliner Brauereien W 7

t. 4 101 25 102 Fern Kind ſo ſs20 Browo Boweriv 101 10s 60 Böhm. Brauh. 10 998 980 Buderno iern
u 452 Deut, Siorbr. 9 639 540 6Buseh Em. opt-do. do. Il 4 130 128 Engelhard s 10938 7Curx. Gait. A. 4 310 a 93 1095 do. F. W. Lüd. 20o. w5 232 Fricdcichebain 7 190 500 40. WaggV. A. 70
je 4. o 55 50 5 50 Landré Weib o Buizko Äotali 127 7 4 Löwen Br. 18 6 12ürueai, i- 78 75 67 Sehöneb. Sohl. 4 7r. fnid.- W 12
t. S. R. s c bulih. ais. 12 ros 820 u Arde. s
o. s6a4 62 60 mon Asde. 15 642 645vapito à Kleio 3)a 22 C 237 l. Auswärtige Brauereien Carieh. Allw. 2

Krodesa- K. 4 63 so 49 Boch. Viktoria 15 900 r eheFien in. A. e 32 32 u
Max Baw. A. ..1270 1250 Dortm. Aktien 30 1050 1050 Chom F. Bncx. o
Oset- D. St. B. alt 3 70 78 äo, Union 20 Choo. Erioud.io. r d Iareid Nor 25 Grün30. Meta 3 69 71 o. 6fel (25 1Golupriorl 4 a46 Erakt. henniogl s u dSüd E. n. Prſ2 909 100 s0 Germ. Dortm. 15 750 7465 do. Weilor

veue Fr. Gldok. Gelsen i2 635 640 10) Fad Geis10 Heoviagerkeit 10 666 5509 WerHeu lerkoles is W iüur.
Höeheribrus is
Holsten 18 375 660 o. Spinootei
Leipe. Miedees 18 oeg ess
ev. voll 970 Goroos Fabrr. 20

8 t z röllnis. Vap.er aWehbar. 25 wer
abdenbr. r Deseaugr S ar 11Tueher 14 b 700 Di. Ail. Fologr.Wuialer Kap. l I58, Bret Iar ä.

1050 40650875 860
848 845
580 6191325 1300
1243 1195609 50 630

0

705 722

u

15 7856 790
40 1100- 4150

340 3651140 1450

790 790
o320 920
17265 1726580 599
s50 25 665

1000 1090-

do. Nledoeri. Tel
do. Südam. Tol.
do. Aephalt
do. Babeoek
do. Eb. Signal
do. Erdöt
do. GuBbet. Kog
do. Jotespinu.
do. Kabelw.
do. Kaliwerke
do. Kunetled.
do. NMaschkab.

o. Spiegelgl.do. Sleiſrotx

S8

do. Too-u. St.
do.

Wasserw.do.
40. Woll waren 30
do. Eiseonh. 15
Dinnend R. W.
Dittm. Neuh.
Dommitzsehb. T
Doonersinhütt.
Dredn. Bau- G.
do. Gardinen 2
410. Sehnellpr.
bürener Aot.
Dürkopp
Düsse. Eis. Woy.

do. Eis., Dran
do. Eisenh.
do. Kammgru.
do. NMaschin. B
Duxer Kolilen
Dynam. Nobel

Eekert Maseh.
Eggeoet. Salaw.
Kilenbrg. Katt
Kintr. Braunk.
Piseobahnoverk
Bisenerz A. O.
Eiseng. Voelb.
Liaenw. Kraft
Liseow. Moyor
Elbert. Farb.
Elektra Dresd
Elektr Anlage
lo. Lieferung
io. W. Liogu. 7
40. Lichtu. r. 15
Els. Bad. Wollt s
Llsbach, J& Co.
Eimn. Stw. Ulrich
PErdwanned. Sp
Erlanger Bw.
Ernemann W.
bsehw. Bgwk.
Esseuner Stk. 12
Etvolä&Kiebl.
Ka celaiorrabr.

1470 1450

Paber Bleist.
Faſnirwerke
Fahlb., ListCo.
Falkeust. ara.
Feinj. Spinn.
v eldrnühle P.
Feolten Guill.
Filter BrautFinkenberg P.
Flensb. Schiff
Flöther Basehb
Prankonia
Fraust. Zueckf.
Freund Maseh.
Friedrk. Kali
Frdr. Huitte
Fristor R.
Fröbein Zueck.
Fuchs Wagg. 22

Gaggensuser E. 12
Gaemot. Deutz 15
3ebhardt Co. 25
Gebh. König 0
Geisw. Kiseo 30
Gelsenk. Bwk.

do. Gus 16
Genschow 9.
Gg- r er.
Gerbet. k

Ges. t. el. Uta.

Gieso! Z.Gildeum. Co.
Giries, J. Co.
3ladb. Toxtil
io. Volünd.

Gladenbeck
Glasm Schalk7
Glauz. uek
Glockenseablwi;
aödhardt Gbr. 2
Goldschmidt I. 2
Görlitzer Wag
O. P. Goerz
Gotha
Grepp. Werke 4
Jrevenbroiech
Gritzu. Masech. 25
E. Gundlaoh
Gutm. Maseeh.136

Haboerm&Gock
Hacker, Masen.
W. HUagoelborg l

all. MagenJamb. El.- W.
Hammers. V. H.
Handlg. f. Grdb
Bann. lmmob.
do. AMaseh.
do. K. Wagg.
Hard W. Gänmn m

4o. Eis. u. Br.
tHark. B. S. P.
do. Bruckb. h.
do. do. St. P.
Harp. Bergbau
Hart S. W. 26
Hasper Lisen20
tHeekmand C. 44
Hedwigahätte- I /851 880

t

anvne: 12
GermaoiaLem. 20
Gerresb. Glas 25

s s0 800

2390 2408

Hillo Wocke

Boheolohe

Hubert. Braun
Humb. Aaseh,

Hupgtfeld L.
Houtschenreut.

IHeobergbau
Industriebau

Jüdel Co.
Junghans Gbr.

do. V. A
Jälich 2

Kahla Porrol.
Kahlbauw
Kaisor- Koller
Kali Agehbarei

Kattow. Berg.
Koula Liseo

Koch Nahm.

Köln. Gas u. Kl.
do. V.- A.

Kölsch. Malzg.

do. Zellstoft

Kratft, W.

Kunsz Troeib.
Kupfw. Vtscbl.
Kuppersbuseb

Lauchba mmer
Laurahütte

„eoonhb. Braunk.

Leop. Grube

Lindstr. Carl
Linget Sedent.
Lingaor

do. V. A.
Coeweo Co

Ludeogeh. N.

do. Bergwerk
do. Nübleo

Markt Kühlhba.
Vasehf. Baum
o. Brever

o. V. Ao. Buehau
do. Kappeol

Ao, Sorzo

Heilm. immobd.
Heio, Lehm. C

NMehltheuer T.

Merkar Wolle 22
Hold Franke
Uemmoor P. Z.
Hermannmähb.
Uildeb. Mühble
Uilger Verrink. Sohuekert O. 10364c 660

Kimoen A. G. 7Hilpert. Vaseh.
Uindrichs- Auf
Uirseh Kupkor

25
15

Höcheat. Farb. seet h esoesch Stahi. 20Hoffm. Stärke

Ph. Holzmano
Horeh o.Hotelbetr. Ges.
do. do. V. A.
Howaltswerke
HöxterGodeilhb.

Nordd. Coellul.Humboldmülbl. l Seprenget. Cord I
Hüttw. Kayser
jo. Niedersehb.

go. Lederpap.!

Jesorich Aeph
do. V. A.John Sehbornst

do. Woll kam.

730 Stollwerk Gbrueker. do. EisonCaro
1300 tun. Goceent

Z T Storm f.

15
12
25
17

35

s4s 8Stolberg Link 30 1110 1146
3

25
200

15
S Saudd. Immodb. OOeking Stabh:

do. do. V. A.
Kalker Masech.
Kawmerieh W
Kandelh. Auto
Kaplor Maseh.
Karler. Masech 30
Kassl. Voderat.

6
Keyl. Thom. 40
Kkirchn. C. M. 45

Fr. Klauser Sp 22

Köhlmo. Stärke 25
Kohleadestill. ſ.
Kolb Sehüle 13

Kollm. &Jour d. 22
Köln-Neueeeeo, 27
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do. El. Nuorb

do. V.-A.
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Krauo Co.Krefeld. Stabl

925 t. Petroi.
T. T do. Flaoeehfd.1445 Giaozs. EId20 3200 3005-

1800 Goihaoia v 2) 675 678
835 o. Kohle A.r h1)0. K. Troitzsch 35 880 820

Kroopr. HBet. 2
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Labmeyer O.

do. PViano Zim.
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do. St. Pr.
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Liodeob. Stahl 30

490 o. rouſzs 750 S900 yolket. X. Vat. s 048 045
339 Frw. Bielot. 8. 10 700 60
702 Vorwodl. Vor 25 834

Linko Hofmao

Rotophot neue

Herm. Löhoert kütgerswerze 30
othr. Bg. a. tt.
Lothr. tl.-Z.
Luckausteften

Lsaneb. Wacehs
buther Maeeh.

400 410Magdb. Allg. G. 12
1588 1500

HMagiros V. U.
do. V A.

Malmedie& Co.

ehe

Marie cone w.
n iean. Kots.
Vark Vortl.Mark. Westt. B

u

J C

go. Fezt
Bohltobt. Sohuſt
Sehnoider, 25
GSedöller Unort 26u

Maximwiſfancav 2

M. Wed. Liodeo

810 svedönebeck M 25 800 816
1040 eher Pe 15 1310- 1130.
1050 Schött, Herm. 40 13265- 1335.-
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Zenhulz. br. r 810 800Schwaneb. P. 950 960
1390 1390-

6387 75679
soltert Co. 25 5330 1320-

520 Siegeo Sollag. 15 600 800
Siemees Elek. 0
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Spino Sohn lo
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Stadth. Hotte lo0 780 810
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2950 Stoek O
790 Sitodieeck &C
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1338 1350599 50 646

1780 21800-
1075 10656

Stönt kammng. e
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Vorra A. G. 30 730 730a eutonis Aisd 15 615 060
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1322 Tittel& Kreger 10 1350 1200
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Union -Gieber. 20 724 750
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r do. NMörtoi 0 a80 474820 ſo. chem. Chari 32
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0

22

15 607 624
1050 1050-
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Z T ao. M. Tueht. ſ20 1805 80c6500 o. Aet. Halier 50 840 850
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1675 40. Piueeltad. 25 (086 930
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830 do. Ultramario 20 620 614s22 940. Zyp& Wie 30 4020- 4020
240 Viktoria werke 25 834 845
1250 Vowel Fel. Dr. 35 1290- 1290
1070 Vogt Woitlis

975 Wanäererwerk s 1490 1466-760 Warst. Grubenſ30 939 909
750 Wasserw. Gels, 8,406 430480 Wegelin Rubs 30 840 850
845 Wegeliu& Hub 8 608 700Wenderotb ph. 16 1670 1640-
565 Woerueb. an 35 1305 1398

Wersen. Weibt 15 1600- 1580
770 Werer A.--G. 10 700 7001450 Weeeel Ladw. 25 830 838
1400 Westd. Jute o
900 Westeregelalk o 3000 3000890 Westt. Drabt o 1600 619 75
1070 do. Kupfer 28 6s0 698
400 Weyereb. K. 25 835 a19840 MWiekiog. P-2.22 1100 1000
1748 Wieckrath Led. 25
748 Wieler&llardt. 20 620 600
730 Wiesloch Tw. 16 (o059 960G Hilhelmsbütteſ20 8783 8578 V1300 WilkebDampfk. 65 1860 1800
110 Wihoer H. Mer. 60 2300 2080900 Wittener Glas
1410 vier von3429 Vntkey Tiet. 20 748 730
644 Vrede, Näle. 10 880 (000o Wunden so e

D7
FLoetrer Maach.

1690 Loelletof Ver.22 e 674
6605 o. i 25 766 8001604 Timmorm. W. 12 500 620

Zwiekae M l034 50
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